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Es ist lange , daß ich meinen ehemaligen Verwal¬
teten des Hundsrücks einen Karechiöm über die
Landwirrhschaft versprochen habe - Mancherlei
Hindernisse verzögerten die Erfüllung meines Ver¬
sprechens , am meisten aber die gewissenhafteBe -
trachttmg , daß man in Hinsicht aufLandwirth »
schafc durch zu voreilige Bekanntmachung seiner
Meinung unermeßliches Uebel stiften kann , wenn sie
besonders nicht auf mehrjähriger eigener Erfahrung
ruht . Leute , die nicht selbst Landwirthschaft trei¬
ben oder wenigstens beständige Augenzeugen einer
Landwirthschaft sind , sollten nie ein Wort hierüber
schreiben , weil sie ein ganzes Land der Gefahr
aussetzen , kosispillige und unglückliche Versuche
zu machen . Mein Katechism liegt 7 Jahre zum
Drnck bereit , und wenn ich ihn betrachte , so finde
ich beinahe kein Blatt , worauf nicht wesentliche
Abänderungen geschehen müssen . So wahr ist ' s , daß
uns selbst fremde Erfahrung von übrigen « glaub -
rr' ürsigeu Männern gar zu oft tauschen , besonders
wenn man als öffentlicher Beamter schreibt ; da
kommen der Menschen so viele , die uns mit Bei -
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tragen bereichern wollen , blos um >mS zu gefallen ,
denn grade diese Menschen sind es , die unser
Steckenpferd bald ausfindig gemacht haben —
dafi wir uns , wenn wir ihnen Glauben beimessen ,
durch Bekanntmachung ihrer Beitrage nicht
nur selbst der bittersten Kritik aussetzen , sondern
auch unsern Zweck , Gutes zn stiften , grade ver¬
fehlen ; wenn wir dann auch in der Folge einmal
eine Wahrheit sagen oder eine wirkliche Verbesse¬
rung vorschlagen , so glaubt man uns nicht mehr .
Also wenn ich einmal ganz überzeugt bin , daß
meine eigene Erfahrung alles bestätiget , wa >5
ich in meinem Katechism niedergeschrieben habe ,
soll er immer erscheinen . So viel zu meiner Recht¬
fertigung über die Verzögerung bis jetzt .

Indessen giebt es noch einzelne Zweige der
Landwirthschaft , die für einzelne Gegenden zu
wichtig sind , um ihre Einwohner nicht darauf
aufmerksam zu machen . Ich habe mir daher vor¬
genommen , von Zeit zu Zeit solche einzelne Ge¬
genstande ganz kurz zu behandeln , und gedruckt
mitzutheilen ; meine Mitbüeger für die es bestimmt
ist , erhalten es vhnentgelrlich , und so können
Sie meine im Jahr i -> erschienene Abhandlung
über die Urbarmachimg auf dem Hundsrück und den
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Kleebau als das erste Stück , meinen Unterricht
über Anlegung der Obstbau m sch nleu als dak
zwcireStück betrachten . Der gegenwärtige Unterricht
bctrist vorzüglich die auf dem Hundsrück sehr we¬
nig betriebene Bienenzucht , die ich als
AuSzug auö meinem Katechism zum Gegenstände
meines Vorschlags mache . Dieser Unterricht ist
das dritte Heft . Die eigentliche Lehre über die
Bienenzucht kann aus vielen hierüber bereits ge¬
schriebenen Büchern , e >lernt werden , und es wäre
unnötbig , diese Bücher hier noch einmal abzu¬
schreiben . Ich theile daher ausser meinein Vor¬
schlag GemeindS - Bienen - Stande zu er¬
richten , nur allgemeine wesentliche Lehre » über
Bienenzucht mit , und empfehle zum ausführlichen
Unterricht , vorzüglich des Herrn Pfarrer Christs
Anweisung zur Bienenzn ch t . Das was er
sagt , erschöpft alles , und vieles was auf den
Hundsruck nicht paßt , muß aus eigener Erfah¬
rung nach und nach erlernt werden .
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Werden die Bienen auf dem Hnndörnek
gedeihen ?

Die Bienen liefern uns Honig und Wachs ,
zwei Dinge , die jeder Landwirth in seiner eigenen
Haushaltung nöthig hat ; er sollte daher , wo eö
möglich ist , Bienen halten , weil sie einen wesent¬
lichen Theil einer gut eingerichteten Landwirth-
schaft ausmachen . Auf dem Hundsrück werden
wenig gehalten , weil man glaubt , daß sie wegen
dem kalten Klima nicht gut fortkommen ; lheils weil
man sie nicht zubehandlen versieht , oder vielmehr
glaubt , man wisse nicht damit umzugehen .

Die -erste Ursache ist durch die That schon wie -
derlegt , denn man trist fast in allen Gemeinden
des Hundsrucks einige Bienen an , auch hie und
da betrachtliche Stande : sie gedeihen und bringen
allen erwünschten Nutzen . Ich weiß aus eigener
Erfahrung , daß die Bienen , die ich in Simmern
besaß , bei ganz vern ach läßigt er Besorgung
sogar zweimal schwärmten , daß sie mir eben so
viel Honig und Wachs lieferten , als in den wär¬
mern Rhein und Nahe - Gemeinden !

Und wo könnte auch eine bessere Gegend für
Bienen seyn , als auf dem Hundsrück ? der ans
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so viele » Wiesengründen besteht , deren vielfaltige
Blume » de » Bienen vom Frühjahr bis zum
Herbst eine honigreiche Nahrung geben , der die
viele wilde Gesträuche erzeugt , deren Blumen alle ,
Honig enthalten ; wo die noch immer zu häufig
stehende sogenannte Ginstern reichen Honig¬
stoff in ihren gelben Blumen verschließen , w »
der seit i5 Iahren so sehr zugenommene Kleebau
durch seine rothe Blumen die Bicnennahrung f»
beträchtlich vermehrt , wo allenthalben , wenigstens
um die Dörfer herum , viele Obstbäume , wenn eS
auch nur wilde Gattnngen find , sich befinden , de¬
ren Bluthen Honig enthalten ; wo der wilde Thy¬
mian , der auf den noch nicht urbar gemachten
Haiden - Ländern wächst , ein vorzüglich gutes
Futter ist , wo die Baume in den Wäldern selbst
Honig und Wachs enthalten — ! und wenn nun
vollends die Esparsette ( der türkische Klee ) der euch
mit Recht empfohlen ward , in seineVvllkommenhe.it
kommt , dessen große rvthe Blumen von den Bienen
sehr besucht werden , wenn der Lerchenbanm häu¬
siger gepflanzt wird , der ebenfalls Wachsstvff
enthält , wenn die Obstzucht mehr verbreitet wird :
so wüßtejich keine zur Bienenzucht mehr geeignet»
Gegend als den Hundsrück .
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Kälte schadet dem Bienen nichts — er wird

durch die Natur schon angewiesen , n' ie er sich da¬
gegen schüren soll . Und warum gedeihen die ein¬
zelne Bienen die man auf dem Hundsrück sinder ?
Wenn die Kalte diesen nichts schadet , so wird sie
auch den übrige » nichts schaden . In Rußland
und Polen , zwei weit kalternLandern als der
Hundsrück — ist die Bienenzucht sehr stark , und
eure Nachbarn in der Eifel , haben sie nicht eine
sehr betrachtliche Bienenzucht , die ihnen manch¬
mal ihre Grundsteuer zahlen hilft ? und gleichwohl
behauptet der Huudsrucker doch ein warmereS
Klima z » bewohnen , als sein Nachbar derEifeler !
So war eS grad » vor - 5 Jahren bei euch mit dem
Kleebau . Man widersprach ohne Grund laug ?
und heftig , nun wird er mit gutem Erfolg ge¬
pflanzt , und der Ackerbau hat sich seitdem merk¬
lich verbessert ; der Klee bleibt bei trockenen Iah¬
ren zuweilen aus , die Bienen gedeihen in einem
Jahre besser als im andern : soll man darnm gar
keinen Klee bauen , gar keineBienen halten ? DaS
wäre nicht vernünftig . Der andere Grund , daß
man nicht recht mit den Bienen umzugehen wisse ,
ist ganz unerheblich , weil die Behandlung der
Bienen ganz einfach und leicht ist . Diejenige , die
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gar zu viel darüber sprechen oder schreiben 5 sind
gewöhnlich von den Stubengelehrten , die in der
That , wenn ' S darauf ankömmt , weniger davon
verstehen , als der Letzte unter euch . Wir haben
nicht nöthig , die Lebensbeschreibung und körper¬
liche Konstitution eines jeden Bienen zu kennen ,
seine Naturgeschichte zu siudiren : c . : c . : eö ist
keiner unter euch , der nicht genug wüßt« , seine
Bienen gehörig zu besorgen ; je ungekünstelter , je
einfacher diese Besorgung ist , desto besser wird die
Bienenzucht gedeihen . Will man aber die Sache
weiter treiben , Versuche anstellen , oder auch nur
bei entstehendem Zweifel sich Raths erholen : so
giebt es , wie gesagt , recht gute , zweckmäßige
Bücher , die von Leuten verfaßt sind , welche auS
Erfahrung und mit Ueberzeugung sprechen — über -
dieß werden die in der Normal - Schule zn Koblenz
verbesserte Schullehrer gewiß auch über die Bie¬
nenzucht Unterricht empfangen , und sie können
dann ihre Kenntnisse durch Mittheilung gemein¬
nützig machen .



Me k<wn die Bienenzucht zu einer Ge -
meindö - Sache gemacht werden ?, , .»,̂ . .. .

Durch Anlegung eines gemeinschaftlichen Bie¬
nenstands in jeder Gemeinde .

Wenn jeder Einwohner eine eigene Bienenzucht
hat , die mehr oder weniger beträchtlich ist , so
kann es geschehen und geschieht sehr oft , daß
uianchmal zur Schwarmezeit , wo man die Bienen
bewachen muß , der Landmann ganze Tage vor
dem Bienenstande rnhig sich hinlegt , und grade in
der arbeitsamen Zeit andere nöthige Feldarbeit ver -
« achlaßiget . Dieser allerdings gegründete Um¬
stand , und daß die Aufsicht einem Manne , der
durch Erfahrung die Bienen zu behandeln weiß ,
auch besonders darüber nachdenken mag , weil er
dafür Mohnt werden muß , hat nicht mich zu¬
erst , sondern schon andere vor mir aufden Gedan¬
ken gebracht , Gemeinds - Bienenstände , oder
Bienen - Kolouien anzulegen .

Diese Anlage könnte min für Rechnung der
Gemeindskassen geschehen und so eine neue Quelle
gemeiner Einkünfte werden , die sehr wünschens -
werth wäre , damit man stets etwas in der Kasse
hatte , und nicht bei jeder Gelegenheit in den Sack
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greifen müßte , um die gute Anstalten und Ver¬
ordnungen in Vollzug setzen zu können ; oder es
konnte jeder seineÄienen in den gemeinschaftlichen
Stand bringen und dort wurden sie unter der Auf¬
sicht des gemeinschaftlichen Aufsehers ( Bienen -
vatere ) besorgt ; die daraus entstehendeKvstenwür -
den nach Verhältnis; von denen bezahlt , welche
Bienen einstellen ; die Zahl die jeder dahin brin¬
gen dürfte , müßte sich nach der Morgenzahl sei¬
ner Gnmdbesilzuugen ohngefahr bestimmen ; übri¬
gens könnte man ohne Bedenken , in jeder Ge¬
meinde sehr zahlreiche Stünde anlegen , da die
Wiesen sehr beträchtlich sind , und diese nicht um¬
gebaut werden .

Ein solcher Bienenstand wäre auf einen der
Gemeinde zuständigen Ort anzulegen ; wenn kein
schickliches Stück Land vorhanden , müßte man
durch Tausch , Kauf, oder Miethweis ein solches
zu erhalten suchen . Das Stück Fel d̂ , welches da¬
zu bestimmt ist , muß nach dem Verhältniß der
Gemeindsgemarkung und folglich der einzustellen¬
den Bienen mehr oder weniger groß seun . Es
börste doch nie weniger als einen Morgen enthalten ,
damit man nebst dem Bienenstande eine kleine
Wohnung für den Bienenvater dort anbringen ,
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und einen der Natur der Sache angemessenen Gar¬
ten anlegen könnte ; dieser Garten ist sehr wesent¬
lich und muß mit einer lebendigen Hecke umgeben
und hierzu Strauche gewählt werden , die Blu¬
men und folglich Honigreich sind ; ; . V . Schlehen,
Kreuzdorn , wilde Pflaumen , Holder , Hekken - Kir -
sche » .' c . : c . wird nun vollends dieser Bienenstand
m die Nähe der GemeindS - oder Maine - Baum¬
schule angelegt , so kann es denen Bienen nie an
Nahrung fehlen .

Der Garten selbst muß mit Obstbäumen die zu
verschiedenen Zeiten blühen , und mit andern früh
blühenven Gesträuchen , bepflanzt werden . Der
Akazienbaum ist sehr zweckmäßig . Die Lander
« der Quartire des GartenS sollen mit Lavendel ,
Calbey , Majoran , Thvmian und Esvarsett - Klee
eingefaßt werden ; letzterer bekommt besonders frühe
Blumen , weil er Ganenmsßig behandelt wird . ^

Man pflanze nur solche Eemüße und Blumen
Im Garten , deren Blüthe den meisten Honig und
Wachsstoss liefern , z . V . alle Gattungen vo »
Kohl , von Zwiebeln , Kreß , Nettig , Bohnen ,
Sonnenblumen , deren Kern auch noch gutes Oel
giebt , oder dem Federvieh zum nährenden Futter
dient , der sogenannte weiße Klee , der besonders
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Honigreich ist , und der durch seinen Saamen noch
vortheilhaft wird , Magsaamen n . s. w . Die Blu -
men selbst , die dem Bienengarten zur Zierde die¬
nen , müssen so gewählt werden , daß ihreBlüthen
oder Blumen denen Bienen nützlich sind , z . B.
Lilien , Violen , Balseminen , Rosen , Rittersporn,
die große Sonnenblume u . s.w . die alle vielen Hö¬
ing und Wachs enthalten . Lorrz ^ e oder Boralsch
giebt vielen Honig in seinen blauen Blumen und
kommt in jedem Eck eines Gartens leicht fort.

Hierin bestände demnach die ganzeS .iche eines
gemeinen Bienenstandes und Gartens , der von je¬
dem klugen Manne so eingerichtet werden wird , daß
seine Anlage nicht theuer ist , und in den ersten
Frühlingötagcn schon Nahrung , für die Bienen
vorhanden seye , und im Spatjahr , wenn es im
Feld keine Blumenreiche Gewächse mehr zielt , im¬
mer im Garten noch etwas ist , was zur Nahrung
der Bienen dient .

Zum Bienenvater wähle man einen Mann , der
schon einige Kenntnisse aus Erfahrung besitzt , nur
keinen sogenannten Halbgelehrten , der ans Büchern ,
die er kaum recht lesen kann , allerlei Versuche an¬
stellt , die , weil sie nicht gehörig angestellt Wer¬
sen , irachtheilig ansfallen müssen .
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Die ökonomische Einrichtung und Aufsicht
über das Ganze mußte jedem Maire überlassen
»Verden , besonders wenn der Bienen stand anfRech -
nnng der - Gemeinde errichtet wird .

Einige allgemeine Lehren über die Bie «
nenzncht .

i ) Ihr Stand . Der Bienenstand muß so
stehen , daß er wo möglich die Morgensonne hat ,
er muß gedeckt und gegen die drückende Sennen -
Hitze von vornen verwahrt , auch von der Erde ei¬
nige Schuhe hoch entfernt sey » . Hohe Lage der
Bienenstände auf Bergen ist nicht gut , ^besser in
Thalern , wo sie gegen die Nordwinde gesichert sind ;
entfernt vom Rauch der Schornsteine damit dieser
nicht auf sie fallt , an keinen großen Fluß , in den
sie bei dein Ueberfiiegen , besonders wenn sie bela¬
den nach Hause kehren , leicht niederfallen und er¬
saufen können . Kleine Bache in der Nähe sind
gut ; so auch die Mistpfüzen , ( Pfuhllöcher ) . Vor
deinBienenstand sey ein freier Plaz , reinlich gehalten ,
und mit Sand oder Kiß überschüttet , damit die
Bienen , wenn sie vor dem Stande niederfallen ,
weil sie oft zu schwer beladen sind , sich sehr leicht
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wieder aufmachen können ; man soll auch dießfalls
keinen Gang vor dem Bienenstände dulden , weil
die niederfallende Bienen sehr leicht zertreten ,
und die andern im Flug gestört werden . Hohe
Bäume in der Nahe deS Standes sind übel ange¬
bracht , weil die schwärmenden Bienen sich leicht
daran fest hangen , und dort übel zn fassen sind ;
auch hindern zu hohe Bäume grab vor dem Stand
die Bienen im Ausflug . Kleine Bäume siud zweck¬
mäßig , übrigens muß der Stand an einem war¬
men uud trockene » Ort siehe » und so eingerichtet
seyn , daß man von hinten vorbei und die Bie¬
nenstöcke besichtigen kann , und sie im Winter be¬
sonders gegen Feuchtigkeit verwahrt sind .

Bon den Bicnenwohnungen überhaupt .

Die Strvhkörbe , wie sie bei uns bekannt sind ,
haben immer nach der Erfahrung sachkundiger
Männer , den Vorzug vor den hölzernen Aasten .
Die Körbe schützen gegen allzusirenge Kalte mehr ,
als die Kasten . Lezrere sind kostsvilliger , und
werden aus Mangel eines gute » trocknen Holzes ,
was bei uns so selten ist , fehlerhaft ; das Holz
wirft sich , und der Kasten muß sich dann verzie¬
hen , was nothwendig den innern Bau auch in
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Unordnung bringt , und die Honig - Nosen vdev
Wachszellen zerbricht . Die hol - erne Kasten ziel , ?»
laicht Würmer und mir den Strvhkörbe » und
Strohringcn von verschiedener Größe rann ich
die Bienenzucht dnrch Untersatze eben so zur be -
treiben , als durch die hölzerne Magazinstöet ' e.

Man nehiue daher Strohkörbe , die ini Durch -
Messer etwa 15 Zoll und in der Hohe K Zoll ha¬
ben , die oben Mi ,; flach sind , und eine Oeffnung
von K Aell im Durchschnitt erhalten . Im Win¬
ter mache man die Fluglöcher enge , um die Mause
abzuhalten ; man muß im Winter wenigstens alle
, 4 Tage die Korbe langsam aufheben , um zu
sehen , ob sich Mause oder andere Insekten einge -
uistetyabcn ; die Bretter , worauf die Körbe stehen ,
sollen bei dieser Gelegenheit jedesmal außerhalb
und inwendig mit einem Federwisch gereiniget wer¬
den , weil alrer Unrath , altes Wachs , lodte Ble¬
uen : c . : c . leicht Würmer ziehen .

Von den Bienen - Feinden .^

Bienenfeinde sind die Sckwalbeu , .die vor dem
Stand hmunflicgen , und die Bienen wegsangen ,
Nothschw . mzger , Bachstelzen , Spechte , Meißen ,
Sperlinge vder Epaheu . alle diese Vögel sind
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schädlich für die Bienen . Man dachte ihre in der
Nahe des Bienenstandes vvrfindliche Nester zu zer¬
stören , zuweilen sie auch durch einen Flintenschuß
zu verscheuchen . Ameisen sind auch ein schädliches
Insekt , um sie abzuhalte » , umwickle man die
Posren deS Bienenstands mitWolle , die mitTheer
überstrichen scyu muß ; dieses Ueberstreichen muß
wiederholt werden , wenn es regnet , »brigens kann
man die Ameisen , wie die übrige Insekten durch
fleißiges ? >achsehen und reinigen der Breiter auch
vertilgen .

Zu den Feinden der Bienen gehören noch die
Raubbienen ; es sind solche , welche ans einem
schwachen Stock , in dem nicht viel Nahrung ist ^
im Frühjahr oder Herbst ausfallen und in einen
andern Stock einziehen , um dort den Honig zn
rauben . Einen solchen Raubbienen mnß man an
einen andern entfernten Ort stellen , damit er sich
des Naubcns entwöhnt . Gehört der Naubbicne
dem Nachbar , so soll man diesen davon benach¬
richtigen , damit er das nämliche thue , würde er
es aber unterlassen , und der Naubbiene triebe sein
Handwerk fort , so stelle man einen leeren Kcrd an
die Stelle desjenigen der beraubt wurde , und in
denselben einen Teller mit Honig und Bierhefe ,



c : 6 )
woran die Ranbbienen ihren Tod fressen . Ein
onderes Mittel gegen die Raubbienen ist auch noch ,
daß man das Flugloch des angefallenen Stocks so
eng mache , daß nur höchstens 2 Bienen zugleich
eingehen können -, in diesem Falle werden die Ranb -
bieuLn einzclweis beim Eintritt von den andern
umgebracht .

Heber das Schwärmen der Bienen , über ihre
Vermehrung durch Untersätze , über die ungeschickte
Art den Honig zu nehmen , indem man denBienen
durch Schwefel tödtet u . s- w - wird in dem Unter¬
richt des Herrn Pfarrer Christ ganz ausführlicher
Unterricht ertheilt , und ich verweise hierauf die¬
jenige , die zu Bieuenvarcr bestimmt sind . Meine
Absicht war nur ^ die Bewohner des Hunsrucks
zu überzeugen , daß ihr Land zur Bienenzucht ge¬
eignet seye , und die Gemeinds - Bienenstände in
Vorschlag zu bringen . Dieser Vorschlag ist anch
für alle andere Genieinden anwendbar .
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